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Wir alle haben uns daran gewöhnen müssen, 
in einer Welt voller Krisen aufzuwachen. Vielen ist die 
Sicherheit abhandengekommen, dass sich alles ausgeht, 
dass es schon klappen wird, dass unser soziales System 
hält. Und viele stellen sich sorgenvoll die Frage: Wie 
geht’s weiter? WIEN MORGEN ist eine Einladung. Eine 
Einladung, sich auf eine Perspektive einzulassen, die 
geprägt ist von politischer Zuversicht und Mut.

Unser Streifzug durch Wien führt zu 
fotografischen Begegnungen mit den Menschen der 
Stadt und ihren Wünschen (S. 6). Er beinhaltet einen 
Lebensbericht aus der Volksschule – jenem Ort, der 
so maßgeblich über das Gelingen von Integration und 
Bildungskarrieren entscheidet (S. 18). Wir blicken auf 
Dinge, die es zu gewinnen gibt (S. 10). Wir begeben 
uns auch auf eine Zeitreise am Westgürtel (S. 24) und 
stellen uns vor, wie die Renaturierung den Wienfluss 
zu neuem Leben erwecken kann (S. 34). Und Protest? 
Jawohl, Zusammenhalt und Protest sind zwei Seiten 
einer Medaille, auf die es im Wien von heute ganz 
besonders ankommt (S. 31).

2025 haben wir in Wien die Wahl. Angesichts 
der Probleme heute – Teuerung, Bildungskrise, 
Klimasorgen – könnten wir zynisch werden, die Augen 
verschließen. Oder wir schauen ganz genau hin und 
engagieren uns für die besten Lösungen. Damit Wien 
grüner und das Leben wieder ein bisserl leichter wird. 
Mit WIEN MORGEN wollen wir die Zukunft gestalten 
statt Stillstand verwalten. Gehen wir’s an!
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Wohnungen stehen laut Schätzungen in Wien leer. Wür-
de man sie vermieten, müsste man acht Jahre lang keine 
neuen Wohnungen bauen.

55 km2
 von Wien bestehen aus 

Verkehrsflächen, pro Kopf sind 
das 29 Quadratmeter. 

Asphalt heizt sich im Sommer auf   

60 Grad
und mehr auf. Daher sind be-
grünte Flächen gerade in Städten 
besonders wichtig. Sie können um
70 Prozent mehr Wasser
aufnehmen. 

         Mit37%

80.000

Aus Grau wird 
(bald) Grün 
In den neuen verkehrsberuhigten Wohnstraßen, wie etwa 
in der Pfeilgasse (Josefstadt) oder in der Bernardgasse 
(Neubau), denkt man schon jetzt, in der kalten Jahres-
zeit, wieder an den Frühling. Warum? Weil neue Bäume 
schon im November gepflanzt werden müssen, damit 
es dort im nächsten Jahr grün und angenehm schattig 
wird. Jetzt befinden sie sich nämlich gerade in ihrer 
Wachstumsruhe. Das bedeutet, dass sie 
weniger Energie brauchen und sich 
ganz auf das Wurzelwachstum kon-
zentrieren können. Und auch der 
Boden ist ideal: Er ist noch nicht 
gefroren und durch den Herbst-
regen ausreichend feucht. 

Erfolg auf ganzer Linie

Die Erde ist ein faszinierendes Ding. Sie ernährt uns, bringt Fasern für Kleidung und liefert Bäume für 
Brennholz. Erda, so der Ursprung des Wortes, meint einen  Ort, ohne den unser Leben nicht möglich 
wäre . Bloß: Es gibt immer weniger davon. Auf der ganzen Welt, und besonders in  Wien, werden mehr 
und mehr Flächen versiegelt. Mit weitreichenden Folgen.

Wien in Zahlen Gute Nachrichten 
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Boden-los!

385 Hektar
wurden durch den Stopp 
der Lobauautobahn nicht 
versiegelt, das entspricht 
der Fläche des gesamten 
15. Gemeindebezirks.

Versiegelungsgrad ist Wien die am stärksten ver-
siegelte Stadt Österreichs. Das ist, wie die Um-
weltschutzorganisation WWF aktuell ermittelte, 
um 40 Prozent mehr, als bisher angenommen. 

Wer kann sich erinnern, dass die Jahreskarte der Wiener Linien 448 
Euro gekostet hat? Aus heutiger Sicht klingt dieser Preis absurd. Denn 
zum Glück setzte sich vor über 12 Jahren die Grüne Idee – ein Euro 
pro Tag für Öffis – durch und ist für viele Wiener:innen mittlerweile 
eine Selbstverständlichkeit. Das alleine ist schon ein Grund zur Freude, 
aber es geht weiter: Die Wiener Linien feiern seither Fahrgast- und 
Einnahmenrekorde. Die Idee wurde zum Vorbild für das österreichweite 
Klimaticket. Mit über einer Million gibt es mehr Jahreskarten als Autos 
in Wien. Und auf Grünen Druck sind die Öffis in Wien für Schulausflüge 
und -veranstaltungen seit 2024 sogar gratis. Weiter so!

       

Etwa 368 Hektar Fläche wurden im 
vergangenen Jahrzehnt versiegelt. 

Das ist eine Fläche, die neunmal so 
groß ist wie der Vatikan.  

90% des 
Naschmarkts sind derzeit 
betoniert. Im Jahr 2027 wird 
auf einem Teil der Fläche ein 
6.300 Quadratmeter 
großer Park entstehen. Der 
Naschmarkt-Park ist dann fast 
so groß wie ein Fußballfeld. 

Lichtblicke
Die Tage sind grau, die Nachrichten 
bedrückend. Dass viele angesichts 
der aktuellen Weltlage aus dem 
negativen Sog nicht herauskommen, 
ist verständlich. Es hat aber auch mit 
dem menschlichen Gehirn zu tun: Es 
verarbeitet negative Informationen 
schneller und intensiver als 
positive. Das hat Folgen für die Psy-
che. Studien haben allerdings gezeigt, 
dass gute Nachrichten helfen können, 
schlechte besser zu verarbeiten. Es 
lohnt sich daher, sich Erfreuliches vor 
Augen zu halten. Etwa, dass in Öster-
reich der CO₂-Ausstoß nun schon 
das dritte Jahr in Folge gesunken 
ist. Dass Solarenergie österreichweit 
boomt – und wir uns so ein Stück 
weiter von der Abhängigkeit vom 
russischen Gas befreien. Oder dass 
mit dem Ja von Klimaministerin 
Leonore Gewessler zum EU-Renatu-
rierungsgesetz ein wichtiger Grund-
stein zur Wiederherstellung der 
Natur in ganz Europa gelegt wurde. 
Und es kommt noch eine gute 
Nachricht: Diese Liste ließe sich 
noch weiter fortsetzen.

Manchmal sagen Zahlen mehr als tausend Worte Drei kleine Geschichten, die Freude machen
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Morgen  

besser wenn ...
Victor, 28

Schön wär’s, wenn’s wärmer wird. Damit 
meine ich nicht das Wetter – es ist Winter 
und heute brauche ich nicht mal eine Jacke. 
Die Wärme, die ich mir wünsche, ist die 
zwischen uns Menschen. Einsamkeit ist ein 
Problem in allen Städten. Kleine Gesten 
helfen.

Harald, 52 
Wenn der Schulweg meines Sohnes sicher 
wird. Er will mit dem Rad fahren, das geht 
aber momentan nur mit Bauchweh. Sein Weg 
führt über die Landstraßer Hauptstraße, wo es 
keinen separaten Radweg gibt. Das kann und 
will ich meinem Kind nicht zumuten.

Emilia, 8
Ich wünsch‘ mir tausend neue Spielplätze!

Dione, 22
Ich liebe Wien. Aber das Gefühl der Sicherheit 
wird weniger. In meinem Bekanntenkreis gab es 
Übergriffe und Belästigungen. Oft auch auf priva-
ten Homeparties. Fast jede Frau hat irgendeine 
Geschichte. Erzieht eure Söhne!

Wien ist leiwand, aber es gibt auch 
Probleme. Wir haben nachgefragt, 
was sich die Wiener:innen für die 
Zukunft wünschen.

Sandra, 34
Besser wird’s, wenn wir auf niemanden vergessen. 
Auch nicht auf die kleinen Vereine. Am Sportplatz 
mischt sich die Gesellschaft. Von klein auf lernen 
Kinder und Jugendliche, was es heißt, als Team 
aufzutreten, wurscht, woher man kommt. 

Elisabeth, 58
Ich wünsche mir mehr Platz! Für alle, die zu Fuß 
unterwegs sind, mit dem Radl oder auch für Men-
schen im Rollstuhl. Es gibt so viele Autos in der 
Stadt, die den ganzen Tag herumstehen. Muss das 
heute noch sein?

Schnappschüsse
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Wien kann lernen von ...

Kopenhagen
So wird man zur Fahrradstadt. 

Es ist nicht so, dass die Kopenhagener:innen aus Über-
zeugung radeln würden, sie sind auch nicht umwelt-

bewusster oder sportlicher als der Rest der Welt. Nein, sie 
tun es, weil es die schnellste, bequemste und sicherste Art 
der Fortbewegung ist: Da sind die Ampeln, die für Radler 
früher auf Grün schalten, und die gut markierten, breiten 
Radwege. Da sind die Fahrradgaragen an jeder größeren 
Station und die Brücken, insgesamt 16 an der Zahl, die 
allein für Radler:innen gebaut wurden. Das alles führte 
dazu, dass die Mehrheit der Kopenhagener:innen, ihre 
täglichen Wege mit dem Rad zurücklegt. Im Binnenverkehr 
sind es sogar 63 Prozent. Begonnen hat alles schon vor 
zwei Jahrzehnten: mit Bürger:innen, die genug hatten von 
verstopften Straßen und dass sie ihre Kinder nicht alleine 
zur Schule schicken konnten. Und mit einer Stadtregie-
rung, die sich etwas traute – und die alles daransetzte, das 
Fahrrad zum Verkehrsmittel Nummer eins zu machen.

Bemerkenswerte City-Projekte von hier bis anderswo Vorbilder

Singapur
So wird die Stadt zum Garten.   

Wer an einem der Fenster des Büroturms „Fook Hai“ 
im Zentrum von Singapur steht, der blickt gerade-

wegs in einen Dschungel. Dicke Lianen überwuchern 
Glas und Beton. Farne, Moose und Flechten klettern 
die Häusermauern des Parkhotels „Pickering“ empor. 
Der asiatische Stadtstaat Singapur soll, so das Ziel der 
Stadtplanung, ein Garten werden, in dem eine Stadt liegt 
– und nicht umgekehrt. Es ist eine scheinbar einfache 
und gleichzeitig hochwirksame Low-Tech-Lösung für eine 
Stadt, die sich tagsüber auf bis zu 45 Grad aufheizt: Die 
sieben Millionen Bäume Singapurs funktionieren wie 
Schutzschilde gegen die Hitze. Sie spenden Schatten und 
kühlen die Straßen um bis zu vier Grad. Kletterpflanzen 
kühlen zusätzlich, filtern Feinstaub und sind bei Stark-
regen ein entlastender Puffer für das Kanalsystem. Was 
noch kommt? Erst mal eine Million weitere Bäume. Und 
zwar innerhalb der kommenden zwei Jahre.
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Christine, 69 
Morgen wird besser, wenn wir einen anderen 
Umgang mit dem Altern finden. Ich wünsche 
mir mehr Austausch zwischen den Genera-
tionen, gemeinschaftliche Wohnprojekte und 
eine Stadt, die barrierefrei ist für alle.

Ghazal & Qasam, 16
TikTok ist ein Problem. Viele in unserem Alter hän-
gen die ganze Zeit am Handy. Das macht nichts 
Gutes, der Kopf wird kaputt. Besser wäre, wieder 
mehr Zeit mit Freunden und Familie zu verbringen.

Ahmad, 16
Ich stehe jeden Tag um sechs Uhr auf und fahr‘ 
in die Schule. Die HTL hier in Ottakring mag ich 
sehr. Aber eines fällt mir ein: Längere Pausen 
wären wichtig! Es ist schwer, sich so viele Stunden 
durchgehend zu konzentrieren. 

Martin, 38
In Meidling haben sie uns innerhalb eines Jahres 
dreimal die Miete erhöht. Komplette Willkür! Und 
als Familie mit Kleinkind echt nicht leicht. Ich 
wünsch‘ mir da mehr Schutz.

8



Teuerung, Klimakrise, Kriege: 
Selten fiel es uns so schwer, 
hoffnungsvoll nach vorne zu 
blicken. Ist sie überhaupt noch 
zu retten, unsere Zukunft? 
Ja, finden diese fünf Expert:in-
nen und verraten, worauf man 
sich (mit ein bisschen 
Anstrengung) freuen kann. 

ist

Ruf
als ihr

besser

Die Zukunft 
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Auch im Alter hat man ein Recht dar-
auf, ein gutes Leben zu führen. Aber wie kann man 
das gewährleisten, in einer Gesellschaft, in der 
Personal knapper und Bedürfnisse größer werden? 
Eine mögliche Antwort darauf bietet das Pflegekon-
zept der Community Nurses. Community Nurses 
sind Pflegekräfte, die ihre Patient:innen zu Hause 
besuchen, behandeln, regelmäßige Gesundheits-
checks durchführen, Angehörige anleiten und mit 
Ärzt:innen zusammenarbeiten. Ich nenne sie aber 
lieber „Wunderwuzzis“, weil sie darüber hinaus 
noch so viel mehr leisten. Community Nurses 
sind Vertrauenspersonen, die sich Zeit für ihre Pa-
tient:innen nehmen, die zuhören und wenn es sein 
muss, auch mal trösten. Die dorthin gehen, wo die 
Menschen wirklich leben: in ihre Gemeinden, ihr 
Zuhause, zu ihren Familien und Freunden. 

 
!"#$%&$%'$()*+#),$*()-$.*/*#

Wieso das wichtig ist? Weil die meis-
ten Menschen trotz Alter und Pflegebedarf – falls 
möglich – weiter Teil ihrer Gemeinschaft und in 
ihrem Zuhause bleiben wollen. Community Nurses 
können Patient:innen in ihrer Selbstständigkeit 
unterstützen, indem sie sie regelmäßig besuchen 

und schauen, was gerade wirklich gebraucht wird. 
Manchmal ist das ein Medikament, ein anderes 
Mal vielleicht bloß ein offenes Ohr oder eine Um-
armung. Sie kennen die (Kranken)-Geschichten 
der Menschen, beraten präventiv in Gesundheits-
fragen und können so verhindern, dass aus kleinen 
Problemen große Krisen werden. Und nicht zuletzt 
können Konzepte wie das der Community Nurses 
dazu beitragen, das Älterwerden und Hilfebrau-
chen nicht bloß als Verlust und Defizit zu begrei-
fen, das es zu kompensieren gilt. Die Community 
Nurses sind österreichweit mittlerweile sehr gut 
angekommen. Nun liegt es an den Bundesländern, 
dafür Sorge zu tragen, dass sie mit den Mitteln aus 
dem aufgestockten Pflegefonds die Community 
Nurses weiter finanzieren. Wenn wir es nämlich 
schaffen, dass auch Menschen, die auf Hilfe ange-
wiesen sind, Teil der Gesellschaft bleiben, profitie-
ren letztlich alle. Davon bin ich überzeugt. 

Birgit Meinhard-Schiebel, 78,  
ist Präsidentin der Interessengemeinschaft  
pflegender Angehöriger. 

Man wird im Alter auf uns schauen, 
damit wir selbstbestimmt leben können.
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Morgen wird besser

Nein, früher 
war nicht alles 

besser, aber  
eines ganz 
bestimmt: 

Die Zukunft 
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Morgen wird besser

Jede Zeit hat ihren ganz eigenen 
Klang. Einst klapperten Hufe übers Pflaster, dann 
begannen Straßenbahnen zu quietschen, heute 
röhren die Autos über die Straßen. Klangland-
schaften, sogenannte „Soundscapes“, sind ent-
scheidende Elemente unseres Lebensraumes, sie 
beeinflussen unsere Wahrnehmung, Orientierung, 
Gesundheit und unser Wohlbefinden. Eigentlich 
müsste alles, was mit Schall zu tun hat, im Zent-
rum der Ökologie stehen – jener Disziplin, die sich 
der Wechselbeziehung zwischen den Lebewesen 
und ihrer Umwelt widmet. Denn es gibt kein Leben 
ohne Schall. 

 
0$)1*$".2"#*3$%)'*$)4"2(3$5)'$+#6)7$++$%

Klang, oder genauer gesagt Schall, 
macht auf vielfache Weise etwas mit uns und 
sollte deshalb in der Gestaltung unserer Umwelt 
ebenso bedacht werden wie das Sichtbare. Vor 
allem auch, weil wir inzwischen wissen, welche 
Belastungen chronischer Lärm verursachen kann: 
Stress, Schlaf- und Konzentrationsstörungen, Herz-
Kreislauf-Erkrankungen und Entwicklungsverzö-
gerungen bei Kindern, die in lauten Umgebungen 
aufwachsen. Lärm ist eine Belastung, der man sich 
nur schwer entziehen kann – und er trifft die Men-
schen ungleich: Studien zeigen, dass benachteiligte 

Stadtteile stärker betroffen sind als wohlhaben-
dere. Im Umkehrschluss bedeutet das aber auch: 
In der akustischen Gestaltung von Städten liegt 
enorm viel Potenzial, das Leben vieler Stadtbewoh-
ner:innen zu verbessern.

Wie sollte sie also klingen, die Stadt 
der Zukunft? Keinesfalls leise, nein, je vielfältiger 
eine Stadt klingt, desto lebenswerter ist sie. Orte, 
an denen es ruhig ist und man nicht viel mehr als 
das Singen der Vögel hört, gehören genauso zu der 
Stadt wie solche, an denen es laut ist, Menschen 
zusammenkommen, diskutieren, feiern, Musik hö-
ren. Wir müssen uns schließlich auch um die küm-
mern, die laut sein wollen. Die Stadt der Zukunft 
sollte eine sein, in der Klang bewusst „orchestriert“ 
wird, anstatt einfach auf Lärm zu reagieren, indem 
man Schutzwände neben vielbefahrenen Straßen 
anbringt. In der Verkehr beruhigt und begrünte 
Fassaden Lärm schlucken, in der man auf Elektro-
mobilität setzt und Flächen entsiegelt, man ande-
ren zuhören kann und vor allem: mehr hört.

Peter Androsch, 61,  
ist ein österreichischer Klangkünstler, Komponist 
und Klangforscher. 

Es war ein Versprechen, das unsere Ge-
sellschaft lange Zeit getragen hat und nun langsam 
zerfällt: Wer hart arbeitet, hat ein gutes Leben. Heut-
zutage schaffen es aber die wenigsten, sich Wohl-
stand zu erarbeiten, für manche reicht es gerade für 
das Nötigste. Gleichzeitig erleben zwei Drittel der 
Arbeitnehmer:innen in Österreich den Arbeits-
druck als konstant hoch. Ein Umstand, der die Form 
und Rolle der Arbeit in unserer Gesellschaft gerade 
grundlegend verändert. Immer mehr Menschen 
möchten auch Zeit für andere Tätigkeiten haben – 
wie  Sorgearbeit, Freiwilligenarbeit und Erholung. 
Sie wollen Tätigkeiten nachgehen, die sie als sinnvoll 
erachten und für die sie auch wertgeschätzt werden.

Mit der Wertschätzung ist es so eine 
Sache. Die soziale und auch finanzielle Bewertung 
der Arbeit steht heute in keinem direkten Verhältnis 
zum gesellschaftlichen Beitrag der jeweiligen Tätig-
keit. Man denke etwa an die unbezahlte Arbeit – in 
der Betreuung und Pflege, aber auch im Kultur- und 
Sportbereich. Diese Tätigkeiten werden häufig nicht 
mal als richtige Arbeit anerkannt, obwohl unsere 
Gesellschaft ohne sie nicht auskommen würde. Inter-
nationale Studien zeigen, dass die unbezahlte Arbeit, 
wenn man sie wie bezahlte Arbeit bewertete, bis zu 
40 Prozent der Wirtschaftsleistung ausmacht. Wür-
den wir alle Tätigkeiten, mit denen Menschen einen 
Beitrag zur Gesellschaft leisten – ob bezahlt oder 
nicht -, als Arbeit anerkennen und alle Menschen, 
die sie verrichten, ökonomisch absichern, wären wir 
um ein Stück reicher – in jeder Hinsicht. 
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Viele Menschen sorgen sich heute um 
die Automatisierung. Weil Jobs verloren gehen, aber 
auch weil viele das Gefühl haben, selbst zur Maschi-
ne zu werden. Wenn der politische Wille da ist, kön-
nen wir die Automatisierung jedoch positiv nutzen: 
Monotone und körperlich anstrengende Tätigkeiten 
könnten auf Maschinen verlagert werden. Die Zeit, 

die dadurch frei wird, muss dann allerdings den 
Menschen zugutekommen: Weiterbildung, Kontakt 
mit anderen oder für Erholung. Eine bedingungslose 
Grundsicherung für alle Menschen würde zudem 
sicherstellen, dass niemand, der oder die aufgrund 
der Automatisierung seinen/ihren Job verlassen und 
sich umorientieren muss bzw. möchte, die Existenz-
grundlage verliert.

Eines steht jedenfalls fest: Unser Ar-
beitsmodell befindet sich im Wandel. Das kann erst 
mal verunsichern, gibt uns aber gleichzeitig auch die 
Möglichkeit, diesen grundlegenden Lebensbereich 
neu zu bewerten. 

Barbara Prainsack, 45,  
Professorin für Vergleichende Politikfeldanalyse an 
der Universität Wien.

Unsere Städte werden ruhiger und  

wir werden mehr hören. 
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   Wir werden 

sinnvollere Arbeit  
        leisten.
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Morgen wird besser

Wie wir wirtschaften, beeinflusst nicht 
nur, wie wir produzieren und konsumieren, son-
dern auch, wie wir mit der Umwelt, mit anderen 
Menschen und mit uns selbst umgehen. Aber was 
heißt eigentlich Erfolg in diesem Zusammenhang?

Die Idee, dass ein gutes Leben so-
ziale, ökologische und wirtschaftliche Nachhaltig-
keit braucht, ist nicht neu. Doch sie wird immer 
ernster genommen. Nachhaltigkeitsberichte sind 
durch europäische Gesetze nicht mehr nur „nice-
to-have“, sondern Pflicht. Die Frage, was wir als 
nachhaltigen Mehrwert verstehen, beantworten 
die Ziele für nachhaltige Entwicklung der Vereinten 
Nationen (SDGs). Dabei geht es nicht nur darum, 
keinen Schaden anzurichten, sondern unsere Ge-
sellschaft in einigen Bereichen komplett neu zu 
denken und zu verbessern. Dafür brauchen wir 
soziale Innovationen. 
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Soziale Innovationen – das sind Produkte, Dienst-
leistungen, Modelle oder Ideen, die helfen, ge-
sellschaftliche Probleme zu lösen: zum Beispiel 
klimaschonend mobil zu sein; nachhaltigen Kon-
sum zu erleichtern; oder gleiche Lebenschancen 
für alle zu fördern. Die Bedeutung solcher sozialer 
Innovationen zeigt sich auch in der Politik, etwa in 
Forschungs- und Förderprogrammen.

Technische Innovationen gehen dabei 
oft Hand in Hand. Digitale Tools machen es ein-
facher, dass Menschen zusammenarbeiten und 
Ressourcen effizienter nutzen. So lassen sich bei-
spielsweise gemeinsame Autofahrten (Ridesharing) 
oder der Tausch von Second-Hand-Waren auch 
zwischen Fremden organisieren. Selbst große Mo-
dekonzerne bieten inzwischen eigene Plattformen 
für gebrauchte Mode an. Und auch die Unter-
nehmensführung kann sich ändern: von einfachen 
Zertifizierungen („Gütesiegel“) für soziale und öko-
logische Unternehmensstrategien bis hin zu neuen 
Rechtsformen wie das Verantwortungseigentum, 

die dafür sorgen, dass Gewinne ins Unternehmen 
reinvestiert und nicht an einzelne Aktionäre ausge-
schüttet werden. Außerdem gibt es Ansätze in den 
Wirtschaftswissenschaften, die zeigen, dass eine 
hohe Lebensqualität nicht immer auf ständigem 
Wirtschaftswachstum beruhen muss.

Maria Angerer, 46,  
ist Soziologin und Trend- und Zukunftsforscherin 
mit dem Schwerpunkt „Soziale Wirkung“.

Jahrzehntelang war es in der Stadt-
planung so etwas wie ein Naturgesetz, dass die 
Straßen den Autos gehören. Darüber, wie ein-
ladend der öffentliche Raum gestaltet war, machte 
man sich wenig Gedanken, stattdessen entstand 
ein immer größeres Straßennetz. Und ein Para-
dox: Da planten Menschen etwas für Menschen 
und herauskamen Orte, an denen der Mensch als 
Lebewesen nicht wirklich vorgesehen war. 

Zum Glück ändert sich das gerade: In 
der Stadtplanung hat sich inzwischen die Erkennt-
nis durchgesetzt, dass Städte erst dann als lebens-
wert empfunden werden, wenn sich die Menschen 
gerne draußen aufhalten, wenn sie nicht nur auf 
den Straßen unterwegs sind, um von A nach B zu 
kommen, sondern dort verweilen, sich begegnen, 
kurz miteinander plaudern – wenn wir dort sind, 
wo andere Menschen sind. 
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Eine lebenswerte Stadt ist aber sicher 
kein Zufallsprodukt, sie ist das Ergebnis einer 
entschlossenen Gestaltung. Etwa, in der man 
den öffentlichen Raum gerecht aufteilt zwischen 
Fußgänger:innen, Radfahrer:innen und Autos. In 

der man Sitzgelegenheiten, Grün- und Spielflächen 
errichtet, und zwar nicht als eingezäunten Spiel-
platz, sondern integriert in das öffentliche Leben. 
Wohnstraßen, die nach diesem Prinzip umgestaltet 
wurden, und der Umbau der Mariahilfer Straße 
etwa zeigen, dass Orte dort lebendig werden, wo 
Menschen eingeladen sind zu verweilen, wo gegan-
gen, geplaudert, gestoppt, geschaut, gesessen und 
gespielt wird. 

Und natürlich liegt darin auch gesell-
schaftliches Potenzial: Gestalten wir öffentlichen 
Raum nämlich so, dass sich die Menschen darin 
wohlfühlen, bietet man Möglichkeiten, anstatt 
isoliert in ihren Wohnungen zu sitzen, auch öfters 
rauszugehen. Sie werden mit der Zeit ein Gefühl 
dafür bekommen, wer da in ihrem Grätzl wohnt, 
wer in der Früh zum Bäcker geht und wessen Kin-
der im Hof spielen. Diese Berührungspunkte sind 
wichtig für die soziale Gesundheit einer Stadt, sie 
fördern Empathie und geben einem das Gefühl, 
Teil von etwas zu sein. 

Rupert Halbartschlager, 47,  
ist Landschaftsplaner und Mitglied im Kollektiv 
bauchplan. 

Wir werden mehr Zeit draußen 
verbringen und öfters zu Fuß gehen. 
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Unsere Wirtschaft  
wird sozialer  

und ökologischer. 
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Die Mischung 
macht’s
Wer nach einer Volksschule sucht, will 
natürlich nur das Beste für sein Kind. Aus 
eigener Erfahrung weiß Judith Pühringer, 
Mutter zweier Töchter, dass die beste 
Schule auch eine sein kann, die keinen 
guten Ruf hat.guten Ruf hat.
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Schulische Segregation be-
zeichnet die ungleiche Ver-
teilung von Schüler:innen 
unterschiedlicher sozialer, 
ethnischer oder ökonomi-
scher Hintergründe in den 
Schulen. 

Chancengleichheit beginnt 
bereits im Kindergarten. 
Bessere Arbeitsbedingungen, 
kleinere Gruppen und 
wirksame Deutschförderung 
können faire Bildungschancen 
schaffen und die Grundlage 
für gelungene Integration 
sein. 
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3$+" *+"&'%"R=0A9'"&'+"@%A+&!7'*+" 5T%"&$!")'!'99!=0$579*=0'";*7'*+$+&'%" 9')7"
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Judith Pühringer, geboren 1976 in Wien, ist Parteivorsit-
zende der Grünen Wien und Mutter von zwei Töchtern. In ihrer politi-
schen Arbeit engagiert sie sich insbesondere für soziale Gerechtigkeit 
und Klimaschutz.

Kinder werden 
schon im Alter 

von zehn Jahren 
sortiert. 

@'!=0*=07'"!*'"3*7P%$=07'+H"J*'%"/$0%'1"*+"&'+'+"&'%"R=0A9#$%7"&*'"M*+&'%"$3" !=0*'&9*=0'"(*9&A+)!#')'")'!=0*=<7"#'%&'+H"63"U97'%"D:+"F'0+"/$0%'+"!=0:+"
#'%&'+"&*'!'"M*+&'%"$9!:")'7%'++7H"

I*%" a'&'+5$99!" 0$P'+" A+!" D:%)'+:33'+1" &*'" 5'!7)'5$0%'+'+"
(*9&'%" TP'%" &*'!'" J:9<!!=0A9'" FA" &%'0'+H" 8*=07" +A%1" #'*9" #*%" )9$AP'+1" &$!!"
3$+" *+"&'%"R=0A9'"&'+"@%A+&!7'*+" 5T%"&$!")'!'99!=0$579*=0'";*7'*+$+&'%" 9')7"
A+&"D:+"&A%=03*!=07'+"M9$!!'+"9'7F79*=0"$99'";'+!=0'+"K%:5*7*'%'+H"R:+&'%+"$A=01"
#'*9"#*%"3O)9*=0!7"D*'9'+"M*+&'%+"C0+9*=0'1")A7'"V%5$0%A+)'+"#T+!=0'+"#T%&'+H"
Y:%7"A+&"*+"$99"&'+"$+&'%'+"R=0A9'+"3*7"'*+'3"!=0'*+P$%""!=09'=07'+"QA5H"I$!"*=0"
3*%"#T+!=0'1"*!71"&$!!"#*%"$99'"&$%$A5"D'%7%$A'+"<O++'+1"&$!!"&*'"R=0A9'"A3!"V=<"
&*'"P'!7'"R=0A9'"5T%"$99'"M*+&'%"A+&"$99'"4'0%'%G*++'+"*!7H"

Judith Pühringer, geboren 1976 in Wien, ist Parteivorsit-
zende der Grünen Wien und Mutter von zwei Töchtern. In ihrer politi-
schen Arbeit engagiert sie sich insbesondere für soziale Gerechtigkeit 
und Klimaschutz.

Kinder werden 
schon im Alter 

von zehn Jahren 
sortiert. 

von zehn Jahren 
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Bildungswege

Noch weniger Durchmischung 
als in den Volksschulen gibt 
es in den Wiener Mittel-
schulen, die, wie die Zahlen 
der Stadt zeigen, überdurch-
schnittlich viele Kinder aus 
Haushalten mit niedrigem 
Einkommen besuchen.  
80 Prozent der Mittelschü-
ler:innen können nach den 
Pflichtschuljahren die Grund-
fertigkeiten in Deutsch, Ma-
the und Englisch nicht. 

In Wien werden Ganztags-
schulen derzeit vor allem von 
Kindern mit höher gebildeten 
und beruflich bessergestell-
ten Eltern genutzt. Das liegt 
auch daran, dass Familien mit 
zwei berufstätigen Eltern bei 
der Platzvergabe bevorzugt 
werden.  

Der Begriff „Herzensbildung“ 
bringt auf den Punkt, dass es 
bei der Bildung eben nicht 
nur auf Wissen und Logik 
ankommt, sondern auch auf 
Mitgefühl, Gerechtigkeits-
sinn, Empathie und Verständ-
nis. Auch wenn es ein solches 
Fach im Unterricht nicht gibt, 
sollte die Schule jener Ort 
sein, an dem man genau das 
lernt. Weil hier Menschen 
aus verschiedensten Gesell-
schaftsschichten aufeinander-
treffen.

Wie könnte man Segregation 
entgegenwirken? Etwa, in-
dem neben Wohnortnähe und 
Geschwisterkindern auch 
sozioökonomische Kriterien 
– dazu zählen etwa Bildungs-
grad der Eltern oder die 
Erstsprache – bei der Schul-
aufnahme berücksichtigt 
werden.
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Wien, die Hauptstadt des leistbaren Wohnens: Das war einmal. Wer heute auf Wohnungssuche 
geht, trifft dabei nicht selten auf die  gleichen Gesichter. Auf Massenbesichtigungen schiebt man 

sich nämlich neuerdings mit sehr vielen anderen potenziellen Mieter:innen durch die Wohnungen. 
Wir waren bei einer dabei  – und haben uns umgehört. 
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Sebastian, schau mal, der 
Boden schaut schief aus, 

oder? 
Nein, Mama.

Doch, komm mal her, der ist 
doch eindeutig schief. 

Nein. 
Entschuldigen Sie, ist der 

Boden schief?

Für den Preis ist  
das Badezimmer schon 

grauslich.  
800 Euro für  

50 Quadratmeter ist 
für die Lage  
Bestpreis. 

This bathroom 
has seen some 
things. 

Zu welcher Zeit 
scheint die Sonne 
rein?
Direkte Sonne  
haben Sie hier 
kaum.

In der ganzen 
Straße gibt’s 

nur noch zwei 
Miethäuser, 
der Rest ist 

mittlerweile 
Eigentum. 

Mama, ich muss Lulu. 
Jetzt nicht, Schatzi, das schauen  

sich die Leute da an. 
Aber ich muss jetzt. 

Wait, are bills 
included, or do we 

have to pay extra for 
electricity?

I’m gonna ask if they allow pets.
You don’t even have a pet.

An dieser Stelle lauschen wir mit 

Charmanter 
Altbau in Bestlage

DARF 
ICH 

DURCH?

MACHST DU 
EH FOTOS?

Das Zimmer hinter 
der Küche könnten 
wir eigentlich auch 

noch vermieten. 
Meinst du das 

Kammerl?

23

Zutreffendes ankreuzen. Oder sinnvoller: 
Jetzt für die Volksbefragung unterschreiben 
auf zuhausezuteuer.at 

WO DU ANGST HAST 
VOR DER MIETERHÖHUNG.

LEIDER IMMER NOCH 
BEI DEN ELTERN.

WO DIE ENERGIEKOSTEN
EXPLODIEREN.



Bitte
          wenden!

Nicht lange her, da  
kletterten Kinder 
auf Bäume vor dem 
Westbahnhof. Da saßen 
Menschen am Opernring 
und lasen Zeitung. Da 
ging man ins Freibad am 
Margaretengürtel und  
fuhr mit dem Rad über  
die Wienzeile. Und dann? 
Dann kamen die Autos und 
eroberten die Straßen.  
Ein Blick in den Rückspiegel. U9!"&*'"N:7:!"+:=0"!=0#$%F.#'*X"#$%'+"A+&"&*'"I*'+'%G*++'+"+*=07"+A%"(*31"!:+&'%+"$A=0"#*'"#*9&"3*7"&'3"N$0%%$&"5A0%'+"Z0*'%"

$A5"&'%"4$!!$99'!7%$X'[H
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Die Stadt, ihre Autos und wir
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1901�
Straßenbahnen, Fuhrwerke, Fahr-

räder sowie Fußgänger:innen teilen 
sich den Gürtel. Moritz Oransz, Ob-

mann des Wiener Radfahrervereins, 
fordert ein Radwegenetz.

1920er-Jahre 
Zahlreiche Kinderbäder 
werden entlang des Gürtels 
errichtet. Als Teil einer Vergnü-
gungskultur entstehen Kinos, 
Theater und Tanzlokale. 

1930er-Jahre 
Wegen seines Grünblicks und 

seiner weiten Perspektiven gilt 
der Gürtel als eine der  

beliebtesten Wohngegenden. 

1939�
Im Nationalsozialismus wird 
das Ziel der „Volksmotorisie-
rung“ festgelegt.  Aus 
militärischen Gründen wird 
der Gürtel stellenweise um 
mehrere Fahrspuren  
verbreitert. 

1959
Der Gürtel wird zur Schnell-
straße. Passagen für Fußgän-
ger:innen verschwinden und der 
öffentliche Verkehr wird vieler-
orts in den Untergrund verlegt.  
Das Verkehrsaufkommen steigt 
mit der Motorisierung um ein 
Vielfaches. Der Gürtel wird stetig 
um Fahrspuren verbreitert. 

J'%<$A5!F$09'+"<A%F"&$%$A5"$A=0"*+"VA%:K$"!K%A+).
0$57"$+!7*')'+H"E#$%"#$%"&$!"UA7:"*33'%"+:=0"W%*.
D*9')" &'%" Q'*=0'+" A+&" U&'9*)'+1" $A5" &'+" R7%$X'+"
!$0"3$+" $P'%" *33'%"3'0%" &$D:+H" 63"8$7*:+$9!:.
F*$9*!3A!" '%<9C%7'"3$+" !=09*'X9*=0" &*'" ^J:9<!3:7:.
%*!*'%A+)_"FA3"E*'91"D'%5T)7'"@$%$)'+K59*=07"5T%"$99'"
8'AP$A7'+" *+"I*'+"A+&" F'%!=0+*77" *3"Y*'+!7'" &'%"
;:P*9*7C7" )$+F'" 4$+&!7%*=0'H" Y$!" J'%!K%'=0'+" &'%"
8$F*!1"'*+'+"^J:9<!#$)'+"5T%"a'&'+_"FA"P$A'+1"!:997'"
!*=0"$P'%"'%!7"+$=0"&'3"M%*')"'*+9O!'+H"6+"&'+"h-'%.
/$0%'+"D'%&:KK'97'"!*=0"&*'"E$09"&'%"UA7:!"*+"I*'+"
*++'%0$9P"#'+*)'%"/$0%'"A+&"*+"&'+"R'=0F*)'%+")'.
0O%7'"'!"'+&)T97*)"FA%"@%A+&$A!!7$77A+)"'*+'!"3:.
&'%+'+"4'P'+!H"Y$!"UA7:"#$%"K9O7F9*=0"3'0%"$9!"'*+'"
;$!=0*+'1" '!" )'0O%7'" FA%" N$3*9*'1" !=0'+<7'" &'3"
;'+!=0'+"N%'*0'*71"R7$7A!1"+*=07"#'+*)'+"6&'+7*7C7H"

"
<*$()+6""#$).B(,#*6(8")&$%'$()

J:%" &'%" ;:&'%+'1" !$)7" &'%" N:%!=0'%"
/$+"@'091"0$P'"!*=0"&*'"R7$&7"^3*7"&'+"NTX'+"*0%'%"
('#:0+'%_" 9$+)!$3" A+&" <:+7*+A*'%9*=0" D'%C+&'%7H"
eP"'*+"YA%=0)$+)"FA"&A+<'91"'*+"W9$7F"A+)'3T79*=0"
:&'%"'*+'"R7%$X'"FA"'+)"#$%1"F'*)7'"!*=0"&$%*+1"#*'"
&*'" ;'+!=0'+" &'+" e%7" +A7F7'+H" UP'%" *%)'+&#$++"
C+&'%7'" !*=0" &*'" W'%!K'<7*D'" A+&" 3$+" P')$++1""

D*'" EA<A+57" #$%" !=0:+" D:+" #'*7'3" FA" 0O%'+1""
9$+)'" P'D:%" 3$+" !*'" !$0H" V!" #$%" '*+" 5%'3&.

$%7*)'!1"3'=0$+*!=0'!"M+$77'%+1")'5:9)7"D:+"'*+'3"
M+$991" &'%" !:" 9$A7"#$%1"&$!!"!*=0"&*'";'+!=0'+"$+"
&'+"R7%$X'+%$+&" 59T=07'7'+1"#'++"&'%";'=0$+*<'%"
R*')5%*'&" ;$%=A!" 3*7" !'*+'3" !'97!$3'+" @'5C0%7""
&$0'%<$3H"U+"N:%7!=0%*77")9$AP7'+"&$3$9!1"*3"I*'+"
&'!"/$0%'!"ij?-1"$P'%"&*'"#'+*)!7'+H"J*'93'0%"0*'97"
3$+" ;$%=A!" 5T%" '*+'+" B:=0!7$K9'%" A+&" !'*+'+"
!'9P!75$0%'+&'+" I$)'+" 5T%" '*+'" 5'09<:+!7%A*'%7'"
MA7!=0'H"EA"\+%'=071"#*'"!*=0"'*+"K$$%"/$0%'"+$=0"
!'*+'3" 2:&" 0'%$A!!7'997'G" Y'++" ;$%=A!" #$%" &'%"
'%!7'" ;'+!=01" &'%" 3*7" '*+'3" ^P'+F*+P'7%*'P'+'+"
I$)'+_"5A0%1":&'%"#*'"3$+"0'A7'1"ihg"/$0%'"!KC7'%1"
!$)'+"#T%&'G"3*7"&'3"'%!7'+"UA7:H"

Y$!" UA7:" 9')7'" *+" I*'+" '*+'+" F*'3.
9*=0"0:9K%*)'+"R7$%7"0*+H"UA=0"ik"/$0%'"+$=0";$%=A!l""

2'!75$0%71" $9!" ('+F" ijjk" !'*+'+" ^;:7:%#$)'+_" K$.
7'+7*'%'+" 9*'XH" V!" #$%" FA" 9$A71" FA" )'5C0%9*=01" FA"
!=0+'99H"V*+"N%'3&<O%K'%1"&'%"!*=0"+*=07"!:"%'=07"$+"
&$!"+$7T%9*=0'"2'3K:"'*+'%"R7$&7"$+K$!!'+"#:997'1"
*+"&'%"3$+"a$0%0A+&'%7'9$+)"*+"R=0%*77)'!=0#*+&*).
<'*7"A+7'%#')!"#$%H" 633'%0*+"!K*'97'"!*=0"*3"I*'+"
&'!""!KC7'+"i,H"/$0%0A+&'%7!"&$!"4'P'+"&%$AX'+"$A5"
&'%"R7%$X'"$PH"Y*'"N$0%P$0+"7'*97'+"!*=0"MA7!=0'+1"
N$0%%C&'%1" R7%$X'+P$0+'+" A+&" D:%" $99'3G" ;'+.
!=0'+H";$+"7%$5"!*=0"FA3"N9$+*'%'+1"M*+&'%"!K*'97'+"
$3"R7%$X'+%$+&":&'%"<9'77'%7'+"$A5"(CA3'"$+"&'+"
U99''+1"3$+" 9$!"$A5"W$%<PC+<'+"E'*7A+)":&'%")*+)"
FA3"V*+<$A5'+"$+"&*'"R7%$X'+3C%<7'H"NT%"&$!"UA7:"
)$P"'!"'*+5$=0"<'*+'+"W9$7FH"

Y:=0" &$!" C+&'%7'" !*=0" *+" &'+" >-'%.
/$0%'+1"+$=0&'3"&'%"^N:%&"2_"$9!"K%'*!#'%7'!"UA7:"
D:+" &'+" +'A'+" N9*'XPC+&'%+" )'%:997" #$%" A+&" &*'""

1894�
Otto Wagner gestaltet  

30 Stationsgebäude und  
konzipiert den Gürtel als  

Boulevard mit Alleen nach dem 
Vorbild der Ringstraße.

1898�
Die Gürtelstadtbahn 

wird eröffnet, fünf 
Baumreihen werden 

gepflanzt. Vom Boulevard zur 
Schnellstraße:  
Wie die Autos  
auf den Gürtel kamen

Y$!";:77:"V+&'"&'%"i,h-'%G"
8:=0"'*+'"UA7:!KA%")'07"
*33'%H"B*'%"D:%"&'%"R7$&7P$0+.
!7$7*:+"/:!'5!7C&7'%"R7%$X'H

Y*'!'!"M*+&'%5%'*P$&"$3";$%)$%'7'+)T%7'9"&*'+7'"
*3"R:33'%"$9!"V%0:9A+)!%$A3H

(')')+A+)!F:+'"R7$&7P$0+!7$7*:+"P'*3"I'!7P$0+0:5H"
J*'9"W9$7F"5T%"$99'm
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Menschen 
waren auf den 
Straßen nicht  

vorgesehen.  

Die Stadt, ihre Autos und wir

1960er-Jahre 
Die Autospuren werden  verbreitert. Das 
hohe Verkehrsaufkommen stellt zuneh-

mend eine Belastung für die Bevölkerung 
dar.  Die Gegend wird immer unbeliebter. 

1970er-Jahre 
Aus dem Gürtel soll die Stadtauto-
bahn  A20  werden. Geplant ist ein 
riesiger Kleeblatt-Knoten mit der 
Wientalautobahn. Daraufhin regt 

sich in der Bevölkerung Widerstand.  
1972 erklärt Bürgermeister Felix 

Slavik das Projekt als beendet. 

1998
Die Revitalisierung des Gürtels als Kultur- 

und Nachtlebenszentrum beginnt.  In 
den Gewölben der Stadtbahn siedeln sich 

immer mehr Lokale an. 
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1980er-Jahre
Der Gürtel entwickelt sich zum 

Schauplatz von Kriminalität und 
sozialen Spannungen. Es entsteht 

aber auch eine Subkultur.  

Heute
Mit bis zu 80.000 Autos pro 

Tag ist der Gürtel Österreichs 
meistbefahrene 

Landstraße.
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Die  Macht der Schilder

Aktivist:innen, Schilder, 
Parolen, Reden. Tausende 
Wienerinnen und Wiener 
gehen regelmäßig für 
ihre Anliegen auf die 
Straße – einer von ihnen 
ist Peter Kraus. Der 
Parteivorsitzende
der Grünen Wien war 
schon auf Dutzenden 
Demonstrationen. Ein 
Gespräch über die Kraft 
der Masse, Popsongs 
und wieso auch ein 
Punschstand eine Demo 
sein kann.  
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„Die Straße 
ist eben  

noch echt“
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2050
Die neuen Grünflächen und Kultur-
räume machen den Gürtel zu einem 
beliebten Treffpunkt. Die Lebens-
qualität der Anrainer:innen hat sich 
deutlich verbessert.
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2030
Die Gürtelbögen werden mit Kultur, 
Nahversorgung und Lokalen belebt. 
Ein Radschnellweg wird gebaut, ins-
gesamt 1.500 neue Bäume gepflanzt. 

Wie der Gürtel z
um

 g
r ü

n e n  B o u l e v a r d  w e r d e n  k ö n n t e ,  s i e hst du hier. 

Die Stadt, ihre Autos und wir
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Die Macht der Schilder

WIEN MORGEN: Lieber Peter Kraus, jetzt 
mal unabhängig vom Thema: Was ist so toll 
daran, zusammen mit Tausenden Men-
schen auf der Straße zu stehen und Schil-
der in die Höhe zu halten? 

Peter Kraus: Ich gehe seit über 
25 Jahren auf Demos, weil ich 
mich lieber einmische, als nur zu 
kommentieren. Was mich immer 
wieder berührt, ist der Moment, 
wenn du merkst: Ich bin mit 
einem Wunsch, einem Problem 
oder einer Angst nicht allein. 
Dieses Gefühl, Teil von etwas zu 
sein und gemeinsam für etwas 
einzustehen, das macht etwas 
mit dir. Allein zu Hause fühlen 
wir uns oft machtlos. Umgekehrt 
haben solche Situationen auch 
etwas Irritierendes, wenn Men-
schen in der Masse auftreten und 
gemeinsame Sprüche und Rituale 
teilen.

Wie meinst du das?
Ich selbst habe das vor kurzem 
beim Fußball erlebt. Also kein 
politisches Beispiel. Wir waren 
bei einem Fußballmatch vom FC 
Liverpool. Das einmal zu sehen, 
diese Zigtausenden, die ge-
meinsam diesen Klub feiern, war 
schon ein beeindruckendes Er-
lebnis. Solche Situationen haben 
aber auch etwas Befremdliches. 
Wenn der Einzelne nicht mehr 
spürbar ist und alles in der Masse 
untergeht. Das ist bei großen 
Demos ganz ähnlich. Genauso 
auf Popkonzerten. 

Apropos Musik: Gibt es einen Protestsong, 
den du besonders magst?

„Born this way“ von Lady Gaga 
hat mich total begeistert. Ist das 
überhaupt ein Protestsong? Auf 
jeden Fall eine fantastische Hym-
ne ans Leben, die Liebe und die 
Freiheit. 

Was war das Erste, wofür du auf 
die Straße gegangen bist? 

In der Schulzeit, Ende der 90er. 
Die damalige Regierung wollte 
damals Kürzungen im Bildungs-
bereich beschließen. Wir hatten 
eine richtig tolle Zeichenlehrerin, 
mit ihr haben wir unsere Protest-
schilder gemalt und sind dann 
gemeinsam von Niederösterreich 
nach Wien gefahren. Das ist mir 
riesig vorgekommen, als wär`s die 
größte Versammlung aller Zeiten. 

Seit damals hat sich gesellschaftlich viel 
verändert. Warum ist es in Zeiten von 
Social Media und Online-Petitionen über-
haupt noch wichtig, auf die Straße zu 
gehen?

Weil die Straße eben noch echt 
ist. Hier gibt es keinen Algorith-
mus und keine Fake-Trolle, die dir 
was vorgaukeln. Wenn du Homo-
phoben und Rassisten ins Gesicht 
schaust, werden sie oft sehr leise. 
Das ist im Internet anders. 

Was hält dich davon ab, auf eine Demo zu 
gehen? 

Wenn es stark regnet, muss das 
Thema schon sehr dringend sein, 
damit ich hingehe. Ich hasse 
Dinge, die ich nicht ändern kann, 
und Regen auf Demos gehört da 
dazu.

Viele Menschen, die in Wien leben, waren 
noch nie demonstrieren. Verstehst du das?

Ich glaube, viele waren schon auf 
Demos, ohne zu wissen, dass es 
eine war. Ein Beispiel dafür ist 
„Zwidemu“ – der Rave zwischen 
Natur- und Kunsthistorischem 
Museum. Da geht es um Jugend-
kultur und das Einstehen für 
konsumfreien öffentlichen Raum. 
Gleichzeitig ist es einfach eine 
Party.

Formen von Protest gibt es also viele – 
von wütend bis humorvoll. Womit fühlst du 
dich wohl? 

Vor Jahren gab es noch weit ver-
breitet katholische Priester, die 
öffentlich gesagt haben: Homo-
sexualität ist heilbar. Das gibt’s 
ja jetzt zum Glück nicht mehr 
in dieser Dichte. Als Reaktion 
darauf haben wir einen Punsch-

stand auf dem Stephansplatz zu-
sammengezimmert: „Die Unheil-
Bar“. Ein Punschstand kann also 
auch eine Demo sein. Die Leute 
haben‘s geliebt! 

Ist das nicht Galgenhumor?
Dieser Lebensfeindlichkeit die 
komplette Lebensfreude entge-
genzustellen, das find‘ ich super. 
Die Pride funktioniert ja ganz 
ähnlich.

Auf der Pride zeigst du dich Jahr für Jahr 
in Outfits, die du wahrscheinlich so im Rat-
haus nicht tragen würdest. Trittst du dort 
als Privatperson oder als Politiker auf?

Ich bin dort beides. Und zwar 
gerne. Ich gehe dort als Teil der 
Community und dieses Mitten-
drinsein hilft, den politischen 
Blick für die Anliegen zu schärfen.

Auf der letzten Pride hast du dich mit 
Mitgliedern von anderen Parteien fotogra-
fieren lassen. Seid ihr euch da manchmal 
näher, als es von außen wirkt? 

Da geht es um Verbundenheit. 
Protest muss nicht immer einer 
Partei was bringen oder einer an-
deren schaden. Der darf einfach 
nur der Sache helfen. Das ist voll 
wichtig. 

Ich mische 
mich lieber ein, 

als nur zu 
kommentieren. 

Peter Kraus, 1986 ge-
boren, ist Parteivorsitzender der 
Grünen Wien und setzt sich ins-
besondere für Klimaschutz und für 
die Rechte von LGBTQIA+ ein.
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Jetzt 
  kommen wir!

Dort, wo der Wienfluss jetzt über 
Beton plätschert, könnte eine grüne 
Oase entstehen. Menschen fänden 
hier Erholung, Tiere und Pflanzen 
eine neue Heimat. Ein Lokalaugen-
schein aus der Zukunft. 

Die Stadt wird grün

01

02
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Ökologisch wertvolle  
Flüsse sind  

gerade in urbanen 
Gegenden von 

großer Bedeutung.
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07
Mit ihrem kräftig grünen Schuppen-
kleid zieht die Zauneidechse die Blicke 
auf sich.  

01
Am Wienfluss findet der Graureiher 
ruhige Plätze zum Jagen. 

02
Langsam fließende, seichte Flussab-
schnitte sind ideal für den Eisvogel.

03
Die Prachtlibelle, eine farbenfrohe 
Libellenart, profitiert von der hohen 
Wasserqualität. 

04
Der Mensch hätte am Wienfluss  
genauso Platz wie die Natur. 

05
Der Europäische Flusskrebs bevorzugt 
gut belüftete Gewässer mit ausrei-
chend Verstecken. 

06
Die Flussmuschel lebt im Sand und 
Schlamm des Flussbetts, wo sie Nähr-
stoffe aus dem Wasser filtert.
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Die Stadt wird grün
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Die Stadt wird grün

08
Mit seiner grünlich-braunen Haut ist 
der Grasfrosch ein wahrer Meister der 
Tarnung.

09
Die Würfelnatter ist eine selten gewor-
dene Wasserschlange und liebt warme, 
ungestörte Gewässer. 

Die Auswahl der genannten und 
abgebildeten Tiere wurde unter der 
Fachberatung des Gewässerforscheres 
Thomas Hein (BOKU) getroffen. Sie 
alle könnten am renaturierten Wien-
fluss einen Lebensraum finden. Eine 
Garantie gibt es dafür allerdings nicht. 

Auch an ruhigeren 
Tagen tummelt sich 

hier das Leben 
am Wienfluss.  
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von Arad Dabiri
Alles, was ich kenne, das ist der graue Beton meiner 

Stadt. Alles, was ich kenne, bedeutet aber nicht 
gleich die große Liebe. Es ist eher eine komische Bezie-
hung, leicht toxisch, weil ich denke, ich bin mit dem Grau 
besser dran als mit Grün, einfach nur, weil Gewohnheit 
automatisch Sicherheit verspricht. Ich meide die Wälder 
oder Badeseen, bleibe lieber in Wien, der Betonstadt.

Ich kenne nur sie.

Aufgewachsen in der Donaustadt, nicht 
Kaisermühlen, nicht Kagran, weiter außerhalb. Als ich 
noch Kind war. Unsere Anlage, zwei Hände voll Doppel-
haushälften, davor, dahinter nur leere Flächen, weit-
läufig, unbebaut. Heute besuche ich meine Eltern jeden 
Sonntag. Heute sind die meisten Flächen zugebaut, und 
auf den noch freien wird bereits die Zukunft verbaut, 
zweimal zwei Hände neuer Doppelhaushälften, überall, 
neue Familien eingezogen, jung, alt, weniger Platz für 
Erde, wieder nur Beton. Einen Spielplatz, mit stets frisch 
gemähtem Rasen und kleinem Badeteich, gibt’s aber, an-
ders als damals. Und gefühlt ist die Luft dort heute bes-
ser, genauso wie damals. Das Gymnasium, Kardinal-Nagl-
Platz, irgendwo zwischen Rochusmarkt (Markt ist ein 
großes Wort) und der Schlachthausgasse, halb verwelkter 
Park, halb U-Bahn-Station. Die Universität, Schottentor, 
klar, das Gebäude alt, aber davor ja auch alles, nur nicht 
grün, der Ring und so, die U-Bahn daneben, und den 
Votivpark mochte ich nicht mal früher beim jugendlichen 
oder studentischen Saufen so richtig. Heute in der Nähe 
des Vogelweidparks, wirklich nicht schön, grün sowieso 
nicht. Paar Minuten entfernt dafür der Märzpark, stimmt 
ein klein wenig versöhnlich, gehe aber kaum hin, weil die 
Stadthalle darüber wacht.

Es war nie viel da für mich, konnte es auch 
nicht, denn das, was da war, war wiederum etwas, wohin 
es zu pilgern galt. Ein Treffen im Stadtpark galt als Aktivität, 
nicht als Beiläufigkeit. Ja, es gibt sie, die grünen Oasen, die 

Orte zum Liegen, Sitzen, Atmen. Aber sie fühlen sich 
für mich wie Fremdkörper an, die ich ansteuern muss. 
Es gäbe Wege, wenn ich mich nur traue, raus aus der 
Komfortzone. Ich könnte auch einen Baum umarmen, 
wenn ich wollte, anstatt mich hier nur über mich selbst 
aufzuregen. Oder in eine Wiese legen, Buch lesen. Und 
trotzdem setze ich mich lieber wieder in ein Kaffeehaus. 
Jede Zeit, Ausgehen, Stadtgefühl, Leben, Beton.

Ich wünschte, ich würde grün mehr lieben, 
oder es zumindest zulassen. Wir könnten wenigstens 
mal anfangen, uns zu daten. Ob die große Liebe dann 
folgt, steht noch aus. Step by step. Ich habe in meinem 
Leben mehr Bierdosen zerdrückt, als Blumen gegossen, 
Veränderung kommt nicht sofort. Ich bin gezeichnet, von 
der Stadt, und ja: Ich kann einfach nicht ohne meinen 
Beton. 

Literatur
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Betonstadt

Arad Dabiri, 1997, ist ein öster-
reichischer Schriftsteller. Sein Roman DRAMA 
hat den Debütpreis des Österreichischen 
Buchpreises gewonnen. 

Was bringt eine Renaturierung des 
Wienflusses wirklich?!

Die Renaturierung des Wienflusses ist 
mehr als ein ökologisches Projekt – sie steigert auch 
die Lebensqualität der Stadtbewohner:innen. Denn es 
würde ein fast acht Kilometer langer Erholungsraum 
entstehen. Durch begrünte Ufer und naturnahe Flä-
chen wird außerdem eine Frischluftschneise gestärkt, 
die den Durchzug vom Wienerwald ermöglicht. Das 
sorgt für eine angenehme Temperaturregulierung und 
verbessert das Mikroklima in der Umgebung. So wird 
der Wienfluss zu einem wichtigen Faktor bei sommer-
lichen Hitzewellen und trägt zum Wohlbefinden in der 
Stadt bei. Im Zuge der Renaturierung wird auch ein 
zusätzlicher Radweg entstehen, der sich insgesamt 
auf über elf Kilometer erstreckt und kreuzungsfrei das 
schnelle Pendeln aus dem Westen von Wien ermög-
licht.

Wäre der Hochwasserschutz des  
Wienflusses durch die Renaturierung  
gefährdet?

Nein, der Hochwasserschutz 
am Wienfluss bleibt durch die Renaturie-
rung vollständig erhalten. Derzeit wird ein 
neuer, vergrößerter Abwasserkanal ge-
baut. Dieser schützt zusätzlich, indem er 
bei starkem Regen überschüssiges Wasser 
unterirdisch ableitet. Durch die Auswahl 
der Bepflanzung, etwa biegsame Weiden, 
die sich der Strömung anpassen können, 
wird das Risiko für Verklausungen stark 
reduziert. So bleibt das Flussbett auch 
bei Hochwasser frei und Wasser kann 
ungehindert abfließen. Im renaturierten 
Bereich werden außerdem bewusst keine 
großen Bäume gepflanzt, da sie bei Hoch-
wasser Schaden nehmen oder den Abfluss 
behindern könnten.

Die Stadt wird grün

Was passiert im Bereich des 
Naschmarkts, wo der Wienfluss 
unter einem Gewölbe verläuft? 

Unter dem Gewölbe des 
Naschmarkts ist eine Begrünung des 
Wienflusses nicht möglich. Dennoch 
würden Schwellen beseitigt werden, 
damit Fische vom Donaukanal in den 
Wienfluss aufsteigen können. So könn-
ten Wasserlebewesen ihren natürli-
chen Wanderwegen folgen, was lang-
fristig die Biodiversität erhöht und die 
Gewässerökologie verbessert.

Kann man die Natur einfach reparieren?!
Einfach ist es nicht, aber die Renaturie-

rung funktioniert. Die Begrünung würde vielfältige 
Lebensräume für Tiere und Pflanzen schaffen. Hin-
dernisse wie Fischbarrieren würden durch passier-
bare Rampen ersetzt, sodass der Wienfluss wieder 
als Verbindung zwischen Donau und Wienerwald und 
seinen Bächen dient. Studien belegen, dass Ökosys-
teme nach Renaturierungen wiederhergestellt wer-
den können. Ein Beispiel dafür ist der Klausbach in 
Tirol, eines der ersten Renaturierungsprojekte Ös-
terreichs, das 20 Jahre später zeigt, wie aus einer 
Betonrinne ein lebendiges, artenreiches Ökosystem 
entstehen kann. 
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wien.gruene.at/gewinnspiel mitmachen!

Wir verlosen:
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Nobau-Kollektion.
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